An alle, die etwas wachsen lassen wollen 


Wie bei Bärchen Dömötör 


In Ungarn gibt es auch eine Bärchenzeitung mit einer 
lieben Bärenfamilie. „Dömötör” heißt der Bärenvater. 
Er hat die ungarischen Kinder aufgerufen, nicht so viel 
Süßigkeiten zu naschen, sondern lieber was Frisches, 
Obst, Salate! Das macht stark. Dömötör bat die ungari- 
schen Kinder, sich selbst Gurken und Kürbisse großzu- 
ziehen. Dann schmeckts am besten. Und hier seht Ihr 
herrliche Exemplare! Würde es Euch nicht auch Spaß 


machen, ein paar Kernchen in die Erde zu stecken, sie 
zu pflegen, um dann später alles aufessen zu können? 
Probiert es - und schickt uns dann auch Fotos davon! 
Wer wird Bummi-Gemüsegärtnermeister? 

Wer einen Abschnitt schickt, bekommt für seine Ernte 
ein hübsches Bummi-Rezept. 

Die besten Gärtner treffen sich im Herbst bei Bummi 


BUMMI, 1056 Berlin, PSF 33 


Ich bin Ich bin Ich bin 
Balkon- |Blumentopf- | Garten- 
gärtner gärtner gärtner 


OSTEREIERMALEN 


Jeder Mitspieler bemalt die Eier eines Nestes. 
Zunächst werden unter einem Tuch ein gel- 
ber, ein roter und ein blauer Stift versteckt. 
Nun greift jeder - ohne zu gucken - unter das 
Tuch und nimmt einen Stift. Hat z.B. der Spie- 
ler, dem das Nest mit dem blauen Ei gehört, ei- 
nen blauen Stift in der Hand, so kann er eins 
der weißen Eier in seinem Nest blau anmalen. 
Den Stift wieder unter das Tuch legen, und der 
nächste Spieler wählt. Hat er jedoch den roten 
oder gelben Stift gezogen, kann er nicht ma- 
len. Der nächste Spieler ist an der Reihe. Wem 
gelingt es zuerst, alle Eier seines Nestes zu be- 
malen? 


Zeichnungen: Isa Salomon 


Wer ist 
der richtige 
Osterhase? 

Wieviel Tiere 
haben sich 
verkleidet? 
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Wer gewinnt — Hase oder Igel? 


Zwei Spieler nehmen je einen Stift zur Hand. 
Einer ist der Igel, der andere der Hase. Wer 
ist zuerst übers Kohlfeld gelaufen und bei 
seiner Frau? Es wird abwechselnd gewürfelt 
und mit dem Stift immer so viele weiße 
Pünktchen auf dem Weg ausgemalt, wie der 
Würfel zeigt. 


Auf der Wippe 


Peter Hoffmann 
Zeichnung: Thomas Schallnau 


F) 


Maus und Elefant gingen im Tierpark spazie- 
ren. Sie kamen an einem Kinderspielplatz vor- 
bei. Dort gab es eine Wippe. E 
Zuerst wippten darauf zwei kleine Mädchen. 
Das waren Zwillinge. Sie glichen einander ir 
ihren Gesichtern und ihren grünen Röckchen 
und gelben Blusen wie ein Ei dem anderen. 
Dann setzten sich Pioniere mit ihren blauen 
Halstüchern auf die Wippe. Als auch sie wei- 
tergingen, wollte die Maus mit dem Elefanten 
wippen. 

Der fragte erstaunt, wie das gehen solle. Da 
sagte die Maus: „Aber wir sind doch beide 
grau!” 
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Am nächsten Morgen trauen beide ihren Au- 
gen nicht. Die dreisten Spatzen haben ihrem 
Garten wieder einen Besuch abgestattet. Um 
die Blumentöpfe haben sie Rillen gehackt und 
wieder alle Samen rausgepickt. 

6 


Een 


a A u Tr 


Er droht mit dem Reisigbesen: „Wollt ihr wohl 
aufhören! Husch, husch! Fort mit euch!” Die 
Sperlinge werden noch lauter. Sie picken un- 
verschämt die eben gesteckten Sonnenblu- 
menkerne aus der Erde. Klaus Neubauer klap- 
pert wütend mit einem alten Eimer. Die Spatzen 
beeindruckt das überhaupt nicht. Erst als das al- 
lerletzte Samenkorn aufgepickt ist, fliegen sie 
auf und davon. 

4 


eigenen Garten. Schon als: Schulkinder 
wünschten sie sich, im hohen Sonnenblumen- 
feld Versteck zu spielen. Versteck wollten sie 
nun nicht mehr spielen, aber viele Sonnenblu- 
men in ihrem Garten zur Blüte bringen. Sie 
kauften bei Röschen Fingerhut viele Sonnen- 
blumenkerne. 
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Be Fr Er a 7 Re N TE a BEREITS En Pr de in) 1 N. DEU N onn DO Sa en 


Inge Neubauer erzählt dem Gartenmeister Ge- 
org Seidelbast von dem gefräßigen Spatzen- 
volk. Der runzelt die Stirn, zieht an seiner alten 
Tabakspfeife und verspricht, ihnen zu helfen. 
Am Abend zeigt er ihnen, wie sie die Spatzen 
vertreiben können. 


Neubauers haben nun Ruhe vor den kleinen, 
dreisten Räubern. Die finden in Wäldern und 
auf den Feldern genug Nahrung, wenn sie nur 


danach suchen. 
11 


Bummi-Bilderheft für Kinder von 3 
Jahren an. Ausgezeichnet mit dem Vater- 
ländischen Verdienstorden in Silber, der Ar- 
tur-Becker-Medaille in Gold und der Medaille für 
hervorragende Leistungen bei der sozialistischen Er- 
ziehung in der Pionierorganisation „Ernst Thälmann“” in 
Gold. Verlagsdirektor: Manfred Rucht Artikel Nr. (EDV) 2430 
„Bummi“ erscheint 2mal monatlich; Viertelj. Bezugspreis: 1,50 M. 
Veröffentlicht unter der Lizenznummer 1227 des Presseamtes beim Vor- 
sitzenden des Ministerrates der DDR. Herausgegeben vom Zentralrat der FD) 
über Verlag „Junge Welt”. Gesamtherstellung Grafischer Großbetrieb Völkerfreund- 
schaft Dresden III/25/16 
Beirat: Inge Feustel, Anne Geelhaar (Schriftstellerinnen); Inge Gürtzig, Inge Meyer-Rey (Gra- 
fikerinnen); Gisela Hoffmann (Gestaltung „Elternbummi”); Renate Hülcker (Päd. Schule f. Kdg.); 
Brigitte Haseloff (Kindergärtnerin); Katrin Schrader (Dipl. Päd. Musik); Dr. Marlene Fuchs-Kittowski 
(Kinderpsychologin); Dr. H.-Joachim Baumert 


Peter Hoffmann hat 
sich für Euch die lustige 
Geschichte von der 
Wippe ausgedacht. Er 
ist ein Papi mit einer 
4jährigen Anja, die gut 
auf seine Geschichten 
aufpaßt 


Rudolf Schindler ist 
schon ein Opi und hat 6 
Enkelkinder. Denen ge- 
fällt die Geschichte von 
den Sperlingen sehr. 
Übrigens, in seinem 
Garten gehört jedem 
der 6 Enkelkinder ein 


Obstbaum, den sie 
selbst pflegen. 


Redaktion: Ursula Werner-Böhnke (Chefredakteur); Sonja Axen, Ingrid Herloff, 
Antje Schrader, Heidi Schmidt, Dagmar Bärwald, Christa Lock, Renate Müller, 
Gestaltung: K.-P. Olthoff; Titelzeichnung: Erika Nerger 


Bummi wohnt: Berlin-Mitte, Mauerstr. 39/40, Telefon: 2233237/2233239 


Ein lustig bemaltes Ei gehört auf 
jeden Ostertisch! Bittet Mutti 


darum, gemeinsam mit Euch Eier 
zu bemalen. 


Post an ihn schickt Ihr 


Der Osterhase an 1026 Berlin, PSF 43. 
ist da? Na, SI 

schon sehr neu- 
gierig, was er 
für Dich ver- 
steckt hat? Es 
wird nichts vor- 
her verraten 
Aber Ihr könnt 
inzwischen das 
Osterhasenspiel 
im Heft probie- 
ren. 


Das ist die Zuckertüten-Maus 
Sie kann flitzen — ich kann es auch. 


Schulanfänger, übe bei allem, was man Dir aufträgt, flink zu sein. 
jedesmal, wenn Du dafür gelobt wirst, male ein Pünktchen um das 


Mausbild. 
Zeichnung: Inge Gürtzig 


Farbenrätsel 


Text und Melodie: Manfred Hinrich 


wun-der -schö-nen \Nin-ter-2git weiß, garız weiß weiß, ganz weiß. 


Grün und weiß ist mein Kleid 

zur wunderschönen Frühlingszeit, 
zur wunderschönen Frühlingszeit, 
grün und weiß, grün und weiß. 


Grün und rot ist mein Kleid - 
zur wunderschönen Sommerzeit, 
zur wunderschönen Sommerzeit, 
grün und rot, grün und rot. 


Und du naschst von mir gern. 
Verschluck nur bitte keinen Kern, 
verschluck nur bitte keinen Kern, 
keinen Kern, keinen Kern! 


ISSN 0323-8954 


3. Thälmann-Aufgabe: STERNGESCHICHTEN 


Wer erzählen kann, was Mutti und Vati arbeiten, darf 
den 3. Stern vom Thälmannbild, das Ihr Euch aus Heft 4 
aufgehoben habt, ausmalen, Willis Lachstern. 


eg sen 


Der 
Lachstern 


Ursula Werner-Böhnke 
Zeichnungen: Dagmar Kunze 


dann wirst du wieder lachen lernen.“ Thälmann 
erklärte Willi, daß Pioniere fröhlich sind und ler- 
nen sollen, überall den Arbeitern mitzuhelfen, 
damit Willis Sternwünsche erfüllt werden. Willi 
nannte einen seiner fünf Sterne „Lachstern“, aber 
nun wußte er, daß er wieder lachen würde. 
Thälmann erklärte ihm das sehr gut. Er sagte 
auch, daß nur dann alle Menschen lachen und 
fröhlich sein können, wenn die Betriebe, die Fa- 
briken, die Felder, die Busse, wenn das ganze 
Land den Arbeitern gehört. 

Heute ist es bei uns so! Kein Betrieb gehört auch 
nur irgendeinem reichen Bösewicht. Frag mal 
Deinen Vater! Mit Thälmann fing das bei uns an. 
Darum lieben ihn die Arbeiter und nennen ihre 
Brigaden und Betriebe nach ihm. 


Der 
Lachstern 


Willi hatte eine Katze und kannte fünf Sterne. Er 
war sechs Jahre alt, und damals stand in Berlin 
noch kein Fernsehturm, und es gab auch keine 
Bummi-Zeitung. So lange ist es her, als diese 
Sterngeschichten passierten. Willis Vater 
schippte Kohlen in der Wurstfabrik, damit die 
Wurstkessel dampften und gute Wurst gemacht 
werden konnte. Seine Mutter wusch Wäsche für 
reiche Leute. Nur selten hatten sie Zeit für Willi. 
Und der wollte so viel fragen, genausoviel wie Ihr 
Vati oder Mutti fragt, und er wollte mit ihnen 
fröhlich sein. Aber Willis Vater war müde vom 
Kohlenschippen, die Mutter kaputt vom Wäsche- 
waschen. Vater ging zu den Thälmann-Versamm- 
lungen. Dort saßen die Genossen beieinander 
und sprachen von Willis Schokoladenstern und 
von seinen Wiesenwünschen und vielen guten 
Dingen, mit denen sie unser Land verändern 
wollten. Willi wußte, daß dies wichtig war, und er 
hätte den Genossen gern geholfen. Aber sie lie- 
ßen ihn nicht mitgehen. Er war zu klein. So saß 
er bei seinem Schnurli-Kätzchen und zählte die 
Sterne. 

Dann kamen Wolkennächte. Regen. Willi sah 
seine Sterne nicht. Willis Gesicht wurde naß. 
Nein, nicht vom Regen. Von Mutters Tränen. Sie 
stand über sein Bett gebeugt und weinte. Warum? 


Was war passiert? Willi griff neben sich. Wo war 
Schnurli? Mutter sagte nichts. Am anderen Mor- 
gen blieb der Vater in der Stubenecke sitzen. 
„Gehst du nicht Kohlen schippen?“ fragte Willi. 
Vater schüttelte traurig den Kopf. „Sie haben 
mich entlassen. Ich darf nicht mehr arbeiten und 
bekomme auch kein Geld.“ Warum nicht? Weil 
Vater und die Thälmann-Genossen den Arbeitern 
gesagt hatten, jetzt heizen wir so lange keine 
Wurstkessel mehr an, und ihr stopft so lange 
keine Leberwürste, bis sie uns mehr Geld für un- 
sere Arbeit geben. Das hatten die Arbeiter be- 
folgt. Sie streikten, so nennt man das. Ui, da 
tobte der Fabrikbesitzer! Er mußte etwas mehr 
Geld bezahlen, damit die Arbeiter weiterarbeite- 
ten. Aber Willis Vater und einige andere ließ er 
nicht mehr in die Fabrik. Wie fürchteten und haß- 
ten die Fabrikbesitzer Willis schönste Träume! 
Später aber weinte Willi bitterlich. Mutter hatte 
sein Kätzchen fortbringen müssen. Kleine Katzen 
brauchen Milch, und die konnte Mutter nicht 
einmal mehr für Willi kaufen. Vater guckte 
stumm vor sich hin. Mutters Lächeln war auch 
nur trübe und wie der Regen vor dem Fenster. 
Willi suchte vergebens seine Sterne in diesen No- 
vembernächten. 

Als er Thälmann das nächste Mal sah, sagte er 
ihm: „Ich brauche wieder einen neuen Stern, ei- 
nen fröhlichen Lachstern!“ — „Ja, Jung’!“ Thäl- 
mann hob Willi in die Luft und ließ ihn etwas 
zappeln. „Mach nicht so ein Gesicht! Du wirst 
jetzt ein Pionier! Ein Roter Jungpionier! Paß auf, 


